Gotisches Maßwerk

1. Kulturhistorische Hinweise

Die Bau- und Kunstepoche der Gotik entstand im 12. Jahrhundert und währte bis zum 15. Jahrhundert. Vorausgegangen ist ihr die Romanik. Gefolgt ist ihr die Renaissance, die schon die Schwelle zur Neuzeit darstellt. Die Gotik, die dem Pariser Raum entstammt, und auch die in Italien heraufgekommene Renaissance wurzeln ganz in der Mathematik. Gotik verkörpert in erster Linie eine in steingehauene Elementargeometrie. Sie ist Ausdruck des Erhabenen, des Himmelanstrebenden. Mit ihren Spitzbögen, Strebepfeilern und der Zierform des Maßwerkes löst sie sich aus der erdgebundenen, gedrungenen romanischen Form und führt zum Göttlichen empor. In einer gewaltigen Kraftanstrengung und Opferbereitschaft hat sich der mittelalterliche Mensch im europäischen Raum ein steinernes Denkmal zum Ruhme Gottes gesetzt. Das Maßwerk bildet das wichtigste Bauornament der Gotik. Es bedeutet das mit dem Zirkel Gemessene. Durch das Maßwerk erhalten die Fenster, verblendet oder auch unverblendet, einen wesentlichen Einfluß auf die Raum- und Fassadengestaltung. Maßwerkelemente werden aber auch zur Schmuckgestaltung bei Altären, Kanzeln und Gestühl eingesetzt. Charakteristisch ist für die Gotik die durch Dreiecke, Quadrate und Kreise geprägte konstruktive Seite. Die geometrischen Figuren sind mit dem gleichseitigen Dreieck Sinnbild für die Dreifaltigkeit Gottes, mit dem Quadrat Ausdruck des Irdischen und mit den Kreisen Abbild des Kosmos. 

2. Grundlegende Begriffe der Baukunst

Romanik: 950 – 1150, Ursprung in Deutschland, Spät-R. 1150-1240 erreichte auch Süditalien, Tonnengewölbe, Kreuzgratgewölbe

Gotik: 1150 – 1420, Ursprung in Nordfrankreich, dehnte sich über West- und Mitteleuropa aus, der Begriff G. entstand in der Renaissance mit abwertendem Unterton (gotisch = barbarisch), kennzeichnend ist das Streben nach größerer Höhe, Kreuzrippengewölbe, der Druck des Daches wird auf Säulen und Pfeiler und das Strebewerk umgelenkt.

Dom: ab 1500 Bischofskirche oder größere Stiftskirche mit ausgedehntem Chor als Sitz der Domherren.

Basilika: nach 200 nC in Italien, Halle mit überhöhtem Mittelschiff, Markt und Börse, Gerichtsverhandlungen, später Gotteshaus.

Kathedrale: Hauptkirche eines katholischen Bistums, in Deutschland und Italien meist Dom genannt.

Hallenkirche: alle Schiffe der Kirche mit annähernd gleicher Höhe.
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Die Fenster von Gotischen Kirchen unterteilen sich in einen rechteckigen Anteil, auf dem ein durch zwei Kreisbögen begrenzter Anteil aufsitzt. Der von den Kreisbögen begrenzte Anteil heißt das Bogenfeld, und die imaginäre Gerade, die das Bogenfeld vom Rest des Fensters trennt, wird Kämpferlinie genannt. Entsprechend heißen die Punkte auf der Kämpferlinie, in denen das Bogenfeld ansetzt, Kämpferpunkte. Je nachdem, ob die Mittelpunkte der Kreisbögen des Bogenfeldes in den Kämpferpunkten liegen oder nach innen bzw. außen auf der Kämpferlinie verschoben sind, wird das Bogenfeld gestreckt oder gestaucht - für entsprechende Konstruktionen gibt es sowohl statische als auch ästhetische Gründe. 


Die Baumeister der Gotik gestalteten die Bogenfelder mit geometrischen Konstruktionen aus, die sich überwiegend aus Schnitten von Kreisen ergaben. 

Man nennt diese mit Zirkel konstruierten Bauornamente auch Maßwerk.

3. geometrische Eigenschaften

Die bei der Konstruktion immer wieder vorkommende Figur aus zwei berührenden Kreisen ist achsensymmetrisch.

4. reingeometrische Konstruktionen

a) großer Spitzbogen mit zwei kleineren Spitzbögen 

b) zwei kleinere Spitzbögen mit oben eingesetztem Kreis
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c) großer Spitzbogen mit eingesetztem Kreis

(erforsche die Konstruktion, beschreibe und begründe sie!)
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